
zu einer Gesamtsumme von
12,1 Millionen Euro den Besit-
zer.

Offen ist allerdings, wie es
weitergehen soll. Und ob zum
Beispiel die Banken als Kredit-
geber weiterhin mitspielen.
Nach Einschätzung des Gutach-
terausschusses könnte die Ent-
wicklung, so sie sich in gleichem
Maße fortsetzt, zu einem erheb-
lichen Problem für die Land-
wirtschaft werden und sogar ei-

nige Betriebe in ihrer Existenz
bedrohen. Denn nicht alle wer-
den finanziell in der Lage sein,
mitzuhalten und sich zu vergrö-
ßern.

Weniger spektakulär gestal-
tete sich seit 1997 der Umsatz
von gewerblichen Flächen. Ins-
gesamt wurden in diesem Zeit-
raum 103,4 Hektar veräußert.
Hier waren jedoch zwei Spit-
zenjahre – 2000 mit 21 Hektar
und 2010 mit 23,9 Hektar – zu

verzeichnen. Allerdings wurde
2013 im Gegensatz zu 2011
und 2012 ein deutlich besseres
Ergebnis erzielt. Insgesamt
wurden im vergangenen Jahr
7,9 Hektar Gewerbeflächen für
1,4 Millionen Euro veräußert.
Der Quadratmeterpreis für ge-
werbliche Bauflächen betrug
2013 rund 30 Euro. Zudem
wurden 276 bereits bebaute
Gewerbeflächen für insgesamt
20,2 Millionen Euro verkauft.

Eine eindeutige Erklärung
für den extremen Preisanstieg
beim Ackerland hat Dirk Mat-
zen nicht. „Wir können da nur
spekulieren, dass dies zum Bei-
spiel der Tribut an die Biogasan-
lagen und den Maisanbau ist.“
Noch sind Matzen zufolge die
Käufer offenbar bereit, solche
riesigen Summen für den Er-
werb von Ackerland hinzublät-
tern. Immerhin wechselten im
vergangenen Jahr 617 Hektar

Brunsbüttel (se) Die Preis-
entwicklung für Bauland und
Einfamilienhäuser in Dithmar-
schen ist moderat. Anders
sieht es bei landwirtschaftli-
chen Flächen und insbeson-
dere bei Ackerland aus.
„Dort hatten wir 2013 erneut
eine Preisexplosion zu ver-
zeichnen“, stellte Dirk Mat-
zen, Vorsitzender des Gut-
achterausschusses für
Grundstückswerte beim
Kreis fest.

Matzen stellte am Montag-
abend dem Wirtschafts- und
Planungsausschuss des Kreises,
der im Brunsbütteler Elbeha-
fengebäude tagte, den Grund-
stücksmarktbericht 2013 vor,
der zugleich ein Barometer für
die wirtschaftlichen Verhält-
nisse der Region ist. Der Vorsit-
zende des Gutachterausschus-
ses, von Haus aus Architekt,
verfasst seit 1997 diesen Be-
richt, der jährlich – auch unter
Berücksichtigung der demogra-
fischen Entwicklung in Dith-
marschen – fortgeschrieben
wird.

Und in eben diesen 17 Jahren
haben sich insbesondere die
Preise für landwirtschaftliche
Flächen explosionsartig nach
oben entwickelt. „Das kann
nicht gesund sein – einfach
weil sich die Preisspirale zu
schnell dreht“, urteilte Matzen.
„Dabei waren wir Ende 2012
noch davon ausgegangen, dass
diese Entwicklung kippen wür-
de.“ Die Annahme des Gutach-
terausschusses bestätigte sich
nicht. Vielmehr verschärfte
sich die Situation noch.

Laut Grundstücksmarktbe-
richt stiegen zwischen 1997
und 2013 die Preise pro Hektar
Ackerland von etwa 10 400
Euro auf rund 30 000 Euro.
Beim Grünland mussten 1997
rund 9000 Euro für einen Hekt-
ar hingeblättert werden. 2013
waren es gut 10 000 Euro.
Wenngleich nicht so extrem
wie beim Ackerland, doch auch
für Waldflächen kletterte der
Preis rasant: von etwa 4200
Euro auf nunmehr fast 14 000
Euro pro Hektar.

Preisexplosion beim Ackerland
Gutachterausschuss des Kreises sieht erhebliche Probleme auf die Landwirtschaft zukommen

Die Preise für Ackerland sind in den vergangenen Jahren rasant nach oben gegangen. 2013 mussten für einen Hektar rund
30 000 Euro bezahlt werden. Sollte die Entwicklung so weitergehen, könnte das nach Einschätzung des Gutachterausschusses
der Landwirtschaft erhebliche Probleme bereiten.

DITHMARSCHEN
Mittwoch,
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Regenlieder und  Heimweh-Zyklus
Groths hochdeutsche Gedichte  vertonte Johannes Brahms

Heide – Das letzte April-Wochenende steht im
Zeichen des 100jährigen Bestehens des Klaus-
Groth-Museums. Ursprünglich in Kiel, im dortigen
Haus des Dichters nach dessen Tod 1899 geplant,
durch Abriss jedoch vereitelt, ergriffen Kulturträger im
ganzen Deutschen Reich die Initiative und riefen zu
Spenden auf, um wenigstens das zum Verkauf ste-
hende Vaterhaus in Heide zu erwerben. Am 24. April
1914 konnte dann eines der ersten Dichtermuseen
Deutschlands eröffnet werden. Bernd Rachuth, der Vorsit-
zende der Klaus-Groth-Gesellschaft, untersucht in einer Arti-
kelreihe, wie es zu dem großen Ruhm Klaus Groths in
Deutschland und Europa gekommen war. Heute Teil 2.

Klaus Groth erzählt in seinen
„Erinnerungen an Johannes
Brahms“ von der Nachbar-
schaft der Familien auf Lütten-
heid. Wenn er als Junge zur
Schule gegangen sei, habe oft-
mals der Großvater Brahms auf
einer Bank vor dem Eckhaus ge-
sessen und ihn geneckt. Auch
sein erstes Musikinstrument,
eine Piccoloflöte, habe er von ei-
nem Cousin Johannes Brahms’
auf Nachbarschaft erworben.

Als Klaus Groth den in Ham-
burg geborenen Johannes
Brahms, von dessen aufgehen-
dem Stern als Musiker man
auch in Heide bereits gehört
hatte, 1856 beim Musikfest in
Düsseldorf persönlich kennen-
lernte, besaß dieser bereits den

„Quickborn“ und erhielt nun
mit Widmung ein Exemplar der
1854 erschienenen hochdeut-
schen Gedichte Groths: die
„Hundert Blätter“. Im Laufe der
folgenden Jahre wird Brahms
dreizehn Gedichte aus diesem
Werk, inklusive Widmungsge-
dicht, vertonen und damit auf
den Olymp der bürgerlichen
Salonkultur heben. Die Regen-
lieder und der Heimweh-Zyklus
gelten als Meisterwerke
deutschsprachigen Kunstge-
sangs.

Klaus Groth und Johannes
Brahms bleiben fortan ihr Le-
ben lang in Kontakt: Die „Briefe
der Freundschaft“, erstmals
1956 ediert und 1997 neu he-
rausgegeben, sind Dokumente

eines reichen kulturellen Aus-
tausches, der sich auf immer
mehr sich überschneidende
Künstlerkreise bezieht. Vor al-
lem sind es musikalische Gast-
spiele in Hamburg, Wien oder
Kopenhagen, die die Freunde
zusammenführen.

Mit den Kontakten von Jo-
hannes Brahms hilft Klaus
Groth in den 1870er-Jahren,
das Schleswig-Holsteinische
Musikfest zu begründen, den
Vorläufer des Schleswig-Hol-
stein Musikfestivals.

Grundlage dieser Künstler-
freundschaft war und blieb der
gemeinsame Herkunftsort Lüt-
tenheid: Von dort war der 1806
geborene Johann Jakob Brahms
nach einer Musikerausbildung
in Wesselburen 1826 nach
Hamburg aufgebrochen und
dort schließlich Kontrabassist
im (späteren) Staatsorchester
geworden. Für Johannes, 1833

geboren und im Gängeviertel
(vergleichbar mit einem heuti-
gen Hochhausquartier) aufge-
wachsen, wurde die Heimat des
Vaters mit allen Geschichten
und Menschen zum Sehn-
suchtsort für das ganze Leben.

Dieses vom Vater übernom-
mene Heimweh-Gefühl nach
Lüttenheid, durch die Texte sei-
nes Freundes Klaus Groth zu
ständigen Begleitern geworden,
brach in der letzten Lebenspha-
se schon unter dem Eindruck
der Todeskrankheit noch ein-
mal massiv durch. In dieser Si-
tuation versuchte Klaus Groth
auf Brahms’ Bitte hin, mit erin-
nerten Aufzeichnungen über
den Herkunftsort in Heide dem
Freund eine letzte Freude zu be-
reiten.

So war es der alte Johannes
Brahms, der den Anstoß gab zu
den Essays „Erinnerungen an
Johannes Brahms“ und „Musi-
kalische Erlebnisse“ (enthalten
in dem Buch „Memoiren“ von
Klaus Groth), in denen der
Dichter 1897 noch einmal seine
Entwicklung als Literat im Spie-
gel des hochgerühmten Musi-
kerfreundes beschrieb und so
sichtbar machte, dass er selbst
ein berühmter Teil der bürgerli-
chen Kultur geworden war.

Klaus Groth und
Johannes

Brahms wäh-
rend eines Ur-
laubs in Thun/
Schweiz 1888.
Kolorierte Kari-

katur von C.W.
Allers

Tatort
soziales

Netzwerk

Sonntagabend ist Tatort-
Zeit. Mit der Kultkrimi-

reihe erzielt die ARD teil-
weise Quoten in zweistelli-
ger Millionenhöhe. Beson-
ders beliebt ist das Ermitt-
lerduo Thiel und Boerne
aus Münster, gespielt von
Axel Prahl und Jan-Josef
Liefers. Aber auch der Kie-
ler Kommissar Borowski
(Axel Millberg) schlägt sich
ganz gut. In den sozialen
Netzwerken ist der Tatort
immer ein besonderes The-
ma am Wochenende. Schon
am Sonntagmorgen stellen
einige Nachrichtenmagazi-
ne ihre Einschätzungen
über den 90-minütigen
Fernsehfilm ins Netz. Am
Abend geht es dann richtig
rund: Dann wird getwittert
und kommentiert, was das
Zeug hält. Es reicht ja nicht
mehr aus, sich auf die
Handlung zu konzentrie-
ren. Ein moderner Tatort-
Zuschauer muss sich eben
unbedingt mitteilen. Aber
zugegeben, einige Bemer-
kungen sind auch ziemlich
lustig. Etwa dann, wenn Til
Schweiger alias Nick
Tschiller nach der gefühlt
zweihundertsten Explosi-
on im Sprung seinen Geg-
ner mit einem gezielten
Schuss niederstreckt.

Von
Tobias
Oertel

Café-
p@use

Landwirtschaftliche Flächen insgesamt: 163 Prozent
darunter allein beim Ackerland: 300 Prozent
Bauland: 27 Prozent
Grundfläche mit Einfamilienhäusern:  12 Prozent
Eigentumswohnungen: 57 Prozent

Preisanstieg von 2006 bis 2013:

SONDERVERKAUFSONDERVERKAUF

6. April
verkaufsoffener

Sonntag
2. Mai

Grillvorführung

Der neue

Strandkorb-King-
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Druckfrisch!

Wir haben den ganzen WinterWir haben den ganzen Winter
für Sie produziertfür Sie produziert

nur vom 2. bis 20. April
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